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Benjamin Gubalte, 
Koͤniglicher Superintendent und Pastor primatlus, 
geboren am 14. Januar 1769, geſtorden d 
175 am 20. Mai 1832.) 


Herr, wie gar unbegreiflich find Deine Gerlch⸗ 
te und una Sy a, aber Du führft 
ja endlich Alles wohl hinaus! So denken und bes 
ten heut eine tiefgebeugte Gattin mit g tleſbetruͤb⸗ 
ten Kindern, die den Tod des, fur ſie und die 
Welt zu früh geſtorbenen, treuen ſorgſamen Gat⸗ 
ten, zärtlichen liebenden Vaters und frommen 
) Die nachfolgenden Mitthel ber das Leben 
und die Wirkſamkeit r und boch⸗ 
verehrten Vollendeten wurden am 27. Mal ſeiner 
trauernden Gemeinde vorgetragen. R. 


leners des göttlichen Wortes bewelnen, des Koͤ⸗ 
glichen Supetintendenten und Paſtor primarius 
Benjamin Gubalke. Er ward geboren 1769 den 
14. Januar zu Ohlau, wo fein Vater, Gottfried 
Gubalke, ein gottesſürchtiger und von allen. ſei⸗ 
nen Mitbuͤrgern geachtetet und geliebter Mann, 
Fleiſchermeiſter- war. Won- ihm und feiner from» 
men Mutter Maria Helena geb. Fidelis genoß 
er eine echt chriſtliche Erziehung, und ſchon fruͤh 
wurde ſein weiches Herz und Gemuͤth hingeleitet 
zum Glauben an Gott, der die hoͤchſte Liebe iſt, 
m Glauben an den heillgen Ertöfer der Mens 
br. jur Pkablick auf ein höheres Sein, auf 
ein beſſeres Jenſeits. 77 
Der unermüdliche Fleiß und die Talente des 
zarten Knaben machten bald 1405 angeſehene 
Bewohner der Stadt Ohlau, und unter Anderen 
den damoligen Inſpector Herrn Dominici, an 
welchen der Verſtorbene ſtets mit Thraͤnen des 
Dankes dachte, auf ihn aufmerklam, und fo wur 
de ſein Water dazu ‚aufgefordert und beſtimmt, 
ihn ſtudiren zu tafln. zu. l g U f 
» Seine Gönner brachten den 16jährigen Juͤng⸗ 
ling 1785 nach Brieg ‚auf's Gymnaſium, unter 
die leitung des wuͤrdigen Rectors Scheller, der 
ihn bald liebgewann, und ihn 1790 zur Univer- 
ſitaͤt entließ. In Halle ſtudirte er 2 Jahre Theo⸗ 
logie, ein Studium, an dem er mit ganzer See 
le hing, das er bis zum letzten Tage feines Jebens 
mit einer unbegraͤnzten Liebe, einer ſeltenen, nie ere 
kaltenden Wärme, einem unermuͤdeten Eifer betrieb. 
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Nach Beendigung ſeiner Studien wurde et von 
em, nun auch verſtorbenen, Hoſtath Dr. Glatd⸗ 
nig, ſeinem treueſten Gönner und Freunde, zu⸗ 
ruͤck nach Brieg berufen, um als Hauslehrer ſei⸗ 
nen einzigen Sohn zu unterrichten. Lange jedoch 
konnte er ſich dieſem Untetrickte nicht widmen, 
da er ſchon im Jahre 1794 zum Arbektshaus⸗ 
Prediger und Katecheten an der Kirche ad St. 
Nicolaum berufen, und den 10. October 1794 
feierlichſt inftatlire wurde. * 


Von da an beginnt ſeine unermuͤdete amtliche 
Thaͤtigkeit, die er an einer und derſelben Kirche 
und Gemeinde durch 38 Jahre als ein Lehrer des 
goͤttlichen Wortes, als ein liebreicher Tröfter det 
Traurigen und Betruͤbten, als herzlicher und ge⸗ 
fühlvoller Rathgeber allen denen, die bel ihm 

nterweiſung und Rath ſuchten, als kraͤftiger Ber 
förderer des Reiches Chriſti und aller ſegensreichen 
Anſtalten fortfuͤhrte. So ſtiſtete er, vereint mit 
feinem würdigen Goͤnner und Freunde, dem Herrn 
Hoſrath Glawnig, die hieſige ſtaͤdtiſche Mädchen⸗ 
ſchule, kaufte, unterflüße von Menſchenfteunden 
und boffend und vertrauend auf Gottes allmaͤch⸗ 
tigeh Beiſtand, die damaligen Schlegelſchen Fa, 
brifgebäube, ließ fie zu einem Schulgebaͤude um⸗ 
geſtalten, und untektichtete piele Fahre hindurch 
ſelbſt die Mädchen, welche jene Schule beſuchten, 
bis er endlich die Freude hatte, dieſe Anftalt 
wohleingerichtet der Stadt übergeben zu konnen. 
So legte er auch den Grund zu der ſtaͤdtiſchen 

Armen» 


rn 


Armenſchule, wo jetzt fo viele Kinder armer Ael⸗ 
tern den Segen eines chriſtlichen Unterrichts, den 
ie fonft entbehren müßten, genießen, und leitete 
dieſe Anſtalt als erſter Vorſteher noch bis in die 
fpäteften Jahre und bis uͤberhaͤufte Arbeiten ihn 
davon abhielten. Ach, der Raum iſt zu klein 
und die Zeit zu kurz, um alles das aufzuführen, 
was er als wahrer Menſchenfreund, als Vater 
aller derer, die betruͤbt und ungluͤcklich waren, 
für feine Mitmenſchen that. Das befite Zeugniß 
giebt die Achtung und Liebe, womit von Anfang 
feiner ſegensteichen Thaͤtigkeit on feine Gemeinde— 
glieder an ihm bingen. Dieſe war auch fein 
ſchoͤnſter, berrlichſter, Lohn, durch dieſe hat ihn, 
der himmliſche Vater hienieden ſchon geſegnet. 


Alle geiſtlichen Aenıter an hieſiger Kirche nach 
der Reihe verwaltend, wurde er im Jahre 1818 
Pafior, nachdem fein frommer chriſtlicher Sinn 
ſchon durch fo mancherlei Unglücsfälle niedergen 
beugt, aber immer gelaͤuterter, immer vertraue 
enevoller auf Gott, ſeinen bhimmliſchen Vater, 
hervorgegangen war. So ſtarb ihm feine erfie 
Gottin, mit der er ſich im J. 1801 verbunden 
hatte, ſchon im J. seg, ihren zwei, in's ber 
ſere Jenseits vorangegangenen Kindern nachſol⸗ 
gend; fo Narben ihm zwei Sohne, die ihm feine 
zweite Frau, mit der er ſich im J. 1809 vers 
ehlichte, und die jetzt tiefberrübe dem beßten, zaͤrt⸗ 
lichſten und liebevollſten Gatten nachweint, ge 
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Oſt kehrten auch harte Prüfungen bei schweren 
Krankheiten in ſeiner Familie ein, aber ſein wahre 
haft chriſtlicher Sinn, feine unendliche Ergebung 
in den göttlichen Willen, fein feſtes Vertrauen 
auf den Vater feines Herren Jeſu Chtiſti biel⸗ 
ten ihn aufrecht und gaben ihm die wahre Weihe 
des Lebens. Still und geräuichlos, aber unermile 
det, unverdroſſen, mit Aufopferung feiner ſeldſt, 
und nicht nutzlos wirkte er nun auch als erſter 
Prediger an hieſiger Kirche fort, geactet und ges 
ſchaͤtzt von ſeinen Vorgeſetzten, geliebt von feiner 
Gemeinde, die ihm auch nächſt feiner Familie 
ſein Ein und Alles war, die er liebte, wie ein 
Vater ſeine Kinder, als die ihm von Gott ver⸗ 
trauten Seelen, uͤber die er wachen ſollte. 


Seine gediegenen Kenntniſſe, nicht bloß im 
Ba Geſchaͤſtsleben, ſondern auch auf dem 
ebiete der Wiſſenſchaſt, was feine gelehrten Ar⸗ 
beiten und herausgegebenen Werke und der ihnen 
allgemein gezollte Beifall bekunden, fein untadel⸗ 
hoſter, gottesfuͤrchtiger Lebenswandel, fein reger, 
nicht zu ermartender Eifer fiir alles Gute und 
Wahre batten ihm die Gewogenhelt und das Ver⸗ 
trauen ſeiner hohen Behoͤrde in dem Grade zuge⸗ 
zogen, daß ſie ihm im Jahre 1827 die Ver wal 
tung der größten Superintendentur Schleſiens 
übertrugen; und auch auf dieſem Gebiete ſeines 
Wirkens zeigte die Achtung und kiebe feiner Vor⸗ 
geſetzten und viele Verbeſſerungen am Kirch, und 
Schulweſen, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit, . 
a \ un 


und Beharrlichkeit er auch hier feine Pflichten 
als Menſch und Staatsbürger erfüllte, Wie vaͤ⸗ 
terlich wußte er Strenge und Milde zu vereini⸗ 
gen; wie ſchonend war ſein Tadel, mit welcher 
iebe und Freundſchaft hingen die Geiſtlichen feir 
nes Sprengels an ihm, der ſtets nur als redlie 
cher Amtsbruder mit ihnen verkehrte, und ſelten 
ſeine Wuͤrde als Vorgeſetzter geltend machte, und 


dennoch durch chriſtliche Siebe Alles im ſchoͤnſten 


Gleiſe zu lenken und zu leiten wußte. 


Doch unter der druͤckenden Laſt der Geſchaͤſts 


erlag zuletzt feine kraftige, durch den ſtrengſten 


und geregelteſten i e erhaltene, Natur, 


und ſchwere Krankheiten hielten ihn in den letzten 
Jahren feines Lebens oft an's Bette geſeſſelt. 
Aber ſelbſt dieſe Schwache 5 97 ihn nicht ab⸗ 
alten, unermüder an dem Wo 

en Gemeinde, an der Forderung des Reiches 
Ehriſti zu arbeiten; und fo beflieg er auch, ger 
fund und ohne geklagt zu haben, den zoften Mai, 
die Kanzel, einen 55 wo er ſich am liebſten 
befand, wo er fo oft vom Herzen zu den Her zen 


geſprochen harte, von wo aus er fo oft getroͤſtet, 


ermahnt und den Weg zur Seligkeit gezeigt hatte, 
Doch der bhimmliſche Vater hatte über ihn ber 


ſchloſſen, daß er den treuen Diener — nach feie 


nem oft geäußerten Wynſche — in feinem Bee 
ruſe pre 19 07 0100 zu Wr Fuse 
nd fo ereilte ihn mitten in feiner, Predigt eln 
und ſo pn m 4 ier So 


ble feiner geliebe | 


| ee 2 
Schlagfluß. Aber feine letzten Kräfte, wie im⸗ 
mer in feiner amtlichen Thätigkeit, aufbietend, 
beendete er feinen Vortrag, den er, wie im 
Vorgefühl feines baldigen Endes, mit den Wor⸗ 
ten ſchloß: „Ich babe einen guten Kampf ge⸗ 
kaͤmpſt, ich habe den Lauf vollendet, ich habe 
Glauben gehalten, hinſort iſt mir beigelegt die 
Krone der Gerechtigkeſt, welche wir der Herr 
an jenem Tage, der gerechte Richter, geben wird; 
nicht mir allein, ſondern auch allen, die ſeine 
Erſcheinung lieb haben.“ Von der Kanzel in 
ſeine Behauſung gebracht, endete er Nachmittags 
um iz Uhr fein ſrommes, verdienſtvolles Leben 
in einem Alter son. 63 Jahren 4 Monaten und 
6 Tagen, zu früh für feine betrübte, arme und 
verlaſſene Familie, der nur der Aufbli auf den 
bimmliſchen Vater und der Hinblick auf gute 
Menſchen geblieben iſt, zu früh für feine Ges 
meinde. Ihm iſt zwar wohl, er theilt die Freu; 
den der Seligen, von denen ihm gewiß ‚fo man⸗ 
cher zurief: Heil ſei Dir, denn Du haſt mein 
geben, die Seele mir gerettet, Du! Seiner 
traurigen, tieſgebeugten Familie und. feiner ge⸗ 
1 Gemeinde aber if nur der. Troſt AR: 

Wird das nicht Freude fein, wenn man 
wird ichn perl 
ſen, Ame! alla, was n man 1 
[u 
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Boot aus geſetzt, und Chriſtlan blieb mit 24 au 

dem Schiffe. . eh 55 Otahiti!“ W888 | 
erfte Ruf der Maunſchuft. Das Schiff ſteuerte 
jedoch nach der Inſel Tobual, und erſt als es 
misfungen war, mit den Bewohnern ein freund“ 
liches Verhaͤlcniß anzuknuͤpfen, ſegelten die Eng⸗ 
länder, gegen Chriſtian's Wuͤnſche, nach Otahi⸗ 
ti. Ueberzeugt, daß man in England bald dar- 
an denken wuͤrde, die Europaͤer aufzuſuchen und 


Prahiti kein ſicherer Aufenthalt fein konnte, ſaß, 


* | 
te er alsbald den Entſchluß, eine unbekannte und 
unbewohnte Inſel aufzuſuchen; einige feiner Bes 
faͤhrten aber weigerten ſich, ihn zu begleiten, wie⸗ 
wohl ſie ihm das Schiff willig überliegen, Achk 
von der Mannſchaſt, ſechs Otahitier und mehre 
Weiber ſchifften ſich mit ihm ein. Anſaͤnglich 
wollten fie nach den Marqueſas- Inſeln ſteuern, 
Chriftian abet, der Carteret's Reiſe (1767) kanne 
te, hielt die von dieſem Seefahrer beſuchte Pirs 
Cairns Inſel für eine angemeſſenere Niederlaſſung. 
Das Schiff landete am 23. Jan. 1790. Alles, 
was den Anſiedlerm nützlich fein konnte, ward 
ans Land gebracht, worauf einer von der Manns 


ſchaft das Schiff in Brand ſteckte. Man ſuchte 


eine poſſende Stelle für ein Dorf aus, der übris 
ge Flaͤchenroum der Inſel aber ward in gleiche 
Thelle getheilt. Die farbigen Gefährten der Ans 
ſtedler erhielten keine Antheile und ſahen ſich vers 
urtheilt, als Sklaven den Boden fuͤr die Weißen 
anzubauen. Bis die Hütten errichtet würden, 
mußten die Segel des Schiffes zu Zelten dienen 
und waren nachher zur Bekleidung willkommen. 
n den etſten Jahren lebten die Anſiedler fried⸗ 
ich, und ſelbſt die otahitiſchen Männer trugen 
geduldig ihr Loos. Einer von der Schiffs wann. 
ſchaft aber, der bald nach der kandung durch eis 
nen Unglücksfall feine Frau verloren hatte, wur⸗ 
de mismuthig und drohte, feine Gefährten zu 
verlaſſen, wenn man ihm nicht ein anderes Weib 
gäbe. Die Anſiedler, die ihn, einen geſchickten 
Waffenſchmled, nicht gern verlieren wollten, zwan. 
gen 
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Otahitier, ſein Weib. dem Ungeduld 
23898 en, Die erbitterten Heal mac 
ten gemeiuſchaſtliche Sache und ſangen auf Kar 

Den Weibern der Europäer wurde der An, 
ſchlag verrathen, und fie eilten ihre Gatten, zu 
warnen. In einen Geſang ließen fie die Worte 
einfließen; „Warum ſchaͤrft der ſchwarze Mann 
ſeine Axt? Den weißen Mann zu tödten!“ Es 
ſolgte nun ein wilder Kampf, in welchem mehre 
Europaͤer erlagen Eine kurze Friedenszeit ber 
nutzten die argwoͤhniſchen Weißen, die otahiti⸗ 
ſchen Maͤnner nach und nach aus dem Wege zu 
raͤumen. Als endlich der blutige Zwiſt (1793 
geendigt war, gab es außer John Adams no 
3 Europäer, 10 otahitiſche Weiber und mehre 
Kinder auf der Inſel. Einer der Europder, ein 
Schottlaͤnder, der den Verſuch gemacht hatte, 
aus der Wurzel der Ti» Pflanze (Diacaena ter- 
minalis) Branntwein zu brengen, ſluͤrzte fi im 
Rauſche von einem Felſen; ein anderer, der die 
Frau eines feiner ‚Gefährten haben wollte und, 
durch die erhaltene Weigerung erzuͤrnt, feinen 
Landsleuten gach dem Leben trachtete, wurde von 
ihnen getoͤdtett Adams und Moung waren nun 
(1799) die einzigen überlebenden erwachſenen Maͤn⸗ 
ner. Beide, beſonders Young» hatten eine ern. 
ſte Gemuͤthsart, und es war ſehr naturlich, daß 
fie, nach den furchtbaren Auftritten, deren Zeugen 
und Theilnehmer ſie geweſen waren, in ſich gin⸗ 
gen und an die Pflicht dachten, fuͤr die Bildung 
des aufwachſenden Geſchlechts zu ſorgen. Es 1. 
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eden Sonntag gehalten wurden, Morgen» un 
bendandachten in den Familien eingeſuͤhrt, und 
die Kinder in frommer Sitte erzogen. Young, 
ein nicht ungebildeter Monn, der schon ſeit 1793 
ein Tagebuch geführt hatte, leiſtete bei dieſen Be 
mübungen den wirkſamſten Beiſtand. Als er 1891 
ſtarb, fiel die Sorge für die Anſiedlung ganz auf 
Adams, und fo ſchwierig die Aufgabe war, ſo 
gluͤcklich wußte er ſie zu ſoͤſen. Er widmete feine 
erſten Bemühungen den otahitiſchen Muttern, um 
durch fie auf die Kinder zu wirken, und bei ih⸗ 
rer Bildſamkeit machten fie ihm weniger Mühe 
als er gefürchtet hotte. Die Erziehung der Kin, 
der, deren es 19 von 7 — 9 „Jahren auf der 
Inſel gab, hatte den beſten Erfolg, und die ſitt⸗ 
ſichen und religiöfen Gewohnheiten des jungen Ger 
ſchlechts beſeſtigten fie, je mehr es heranwuchs. 
Die Anſiedlung gedieh und bildete eine gluͤckliche 
und wohlgeordnete Geſellſchaft. Die Zuneigung 
der einfachen Inſelbewohner gegen den Vater der 
Anſiedlung war der beſte Beweis der guten Früͤch⸗ 
\ 1 feiner Erziehung, und man kann nicht ohne 
‚Erftaunen ſehen, wie viel ein ungebildeter See⸗ 
mann durch kraͤftigen Entſchluß und Beharrung 
bei guten Beweggründen vermocht bat. Schon 
waren dunkle Gerüchte von der neuen Anſiedlung 
nach England gekommen, als endlich zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts ein britiſches Schiff fie, aufs 
fond; erſt ſpaͤter aber erhielt man durch den Be⸗ 
ſehlshaber der engliſchen Fregatte Breton, Nr 
1814 


den regelmäßige gottesdienſtliche Uebungen, in 
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1874 auf ber Fahrt nach Chile die Inſel beruͤhr⸗ 
te, genauere Nachrichten. Die Anfiedlung bes 
ſtand aus 48 Menſchen. Der Beſehlshaber machte 
Adams den Vorſchlag, ihn nach England zu fh 
ten, und glaubte ihm Verzeihung für dle Theil⸗ 
nahme an der Empoͤrung gegen Bligh verſprechen 
u können; Alle aber berſammelten ſich und ba- 
ten den Capitain mit Thraͤnen, ihnen den guten 
Vater Adams zu laſſen. Die nädıften Nachrichten 
von der Pitcairn» Inſel gab Otto von Kotzebue, 
nach den Mittheilungen des Befehlshabers eines 
amerikaniſchen Handelsſchiffes, den er in Chile 
kennen lernte. Auf Otahiti fand Kotzebue eine 
ehemalige Bewohnerin der Pitcairn» Inſel, die 
mit einem europaͤiſchen Schiffe in ihre Heimath) 
zuruͤckgekehrt war, ſich ober wieder nach der Inſel 
choc und von Adams ſagte, es ſel kein Menſch 
auf der ganzen Welt wuͤrdig, ihm an die Selte 
geſtellt zu werden. Adams hatte ihr den Auftrag 
egeben, die Miſſſonare auf Otahiti zu erſuchen, 
ihm einen Mann zu ſenden, der ihn einſt in der 
Leitung der Anfiedlung erſetzen koͤnne. Beechey 
beſuchte Pitcairn im Dec. 1823. Adams, damals 
über 60 Jahre alt, aber noch ſehr ruͤſtig und 
munter, kam an Bord. Er batte ſeit feiner 
Miederlaſſung auf der Inſel nie wieder ein euros 
paͤlſches Schiff beſtiegen. Der Anblick der Din⸗ 
ge, die er hier ſah, mußte lebendige Exinnerun⸗ 
gen in ihm erwecken, und er zeigte anfänglich eis 
nige Verlegenheit, die vielleicht durch die Ver⸗ 
traulichkeit erhoͤht wurde, mit welcher Maͤnner 


ihn 
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e ee die er einſt als Vorgeſetzte zu 
ehren gewohnt geweſen war. Er- hatte außer der 
Matroſentracht auch noch die ganze Haltung eines 
Seemannes, hielt inſtinktmäßig „feinen, niedrigen 
Hut in der Hand, bis man ihr erſuchte, ſich ZU 
bedecken, und fo oft ein Dfftjier ihn anredete, 
nahm er den Hut ab und ſtrich ſein kables Voce 
derbaupt. Die jungen Leute, die ihn begleiteten, 
zehn an der Zahl, waren ſchlank und rüftig, von 
gutmüthigem und freundlichem Ausſehen, ſchlicht 
und anſtändig in ihrem Benehmen. Die Bevoͤl⸗ 
kerung der Juſel beſtand aus 66 Perſonen, unter 
welchen zwei neue Aufiedler waren. Seit dem 
Tage der erſten Anfiedlung bis 1825 zählte man 
nur 8 natürliche Todesfälle und 52 Geburten. 
Bei dem ſchnellen Anwachſen der Bevoͤlkerunt 
kann der kleine Theil des anbaufaͤhigen Bodens 
der Inſel, deren Umfang nur 7 engliihe Mei⸗ 
len betragt, bald nicht mehr für den Unterhalt 
der Bewohner genügen, und in dieſer Beſorgniß 
bat Adams den Eapitain Beechey, der engl. Regie- 
rung von dieſen Umſtaͤnden Kunde zu geben. Es 
iſt ſeitdem in England die Rede davon geweſen, 
die Anfiedler nach Otahiti oder einer andern Süͤd⸗ 
eeinfel zu bringen, aber es haben ſich einige 
Stimmen gegen eine, gaͤnzliche Verpflanzung des 
gluͤcklichen Voͤlkchens erhoben, das mit ſeinem 
Wahlplatze ſo zufrieden iſt; und man hat mit 
Recht bemerkt, daß ſich bei eintretendem Ueber; 
maaß der Bevoͤlkerung Gelegenheit genug zur 
Auswanderung finden würde, Beechey fand eis 
nen 
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nen neuen Anfiebter , John Buffet, der mlt el 
nem fremden Schiffe angekommen war und die 
Lebensweiſe auf der Inſel fo angenehm gefunden 
batte, daß er ſich entschloß, fie nicht wieter zu 
verloſſen Er vertrat feitdem die Stelle des Gelſt⸗ 
lichen und unterrichtete zngleich die Kinder im 
leſen, Schreiben und Rechnen! Beim ſonntaͤglgen 
Gortesdienſte prach Adams die Gebete und Buf⸗ 
fet las eine Predigt, welche er, um fie den Zus 
oͤrern deflo beſſer ein zopraͤgen, zwei Mal wieder⸗ 
olte, Beechey mußte vor ſeinet Abreife Adams 
mit feiner, ſeit mehren Jahren blinden und bett⸗ 
lägerigen Frau nach den Gebräuchen der engll⸗ 
ſchen Kirche trauen, well es, wie der alte Mann 
Bat, zur Beruhigung feines Gewiſſens dienen 
rde. 8 * 4 1 
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Silberminen auf dem Kaufafus, 


Doktor Meier, ein Mitglied der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Expedition, welche vor zwei Jahren, im 
Auftrage det Akademie von St. Petersburg, nach 
dem Kaukaſus unternommen ward, hat augefüns 
digt, daß der Ruſſiſche General Engelhardt nach 
unermüdlichen Forſchungen in dieſem Gebirge, 
egen 120 Werft von dem Fort Grosnaja am 
unja, die Lage der reichen Minen von Silber 
oder ſilberhaltigem Blei encdeckt zu haben f 
x au 


=. 94 = 
juf welche der Erkaſſter Kutſchuk Murza aufinerfs 
fm machte, der 1627 von feinem Onkel Pſchi⸗ 
ach, dem Sohne des Karbulat Tſcherkaski, von 
den Ufern des Terek nach Moskau g ſchickt ward, 
um dem Zaar Michael Feodotowit ich die Lriſtenz 
einer Südermine im Bezirke von Taabiſt, der 
zu Kabardah gepört, anzuzeigen Kut echuk Murs 
za ſagte daß man, um Taabiſt zu erreichen, noth⸗ 
wendig nach der Statt Terki (welche im Kaps 
re 1728 durch eine Ueberſchwemmung des Kaſ⸗ 
piſchen Meeres untergegangen iſt) om Fluſſe Sun⸗ 
ja keiten müſſe, wiſches zwei Tagereiſen ſeyen; 
dann miffe man vier Tage lang tomauſwärts 
wandern. Er gab die Namen allet Murzas 
oder Haͤupttinge der Kabaki's (Dörfer) jenes 
Diſtriktes an und erwähnte die Perſonen, wel⸗ 
che das Silber ausgeſpürt hatten, aber aus Furcht, 
von dem Zaar beſtraſt zu werden, davon ablie⸗ 
en. Er erklaͤrte, daß es unmoglich ſeyn wür⸗ 
de, ohne bedeutende kriegeriſche Eskorte die Mi⸗ 
nen zu unterſuchen, weil man ſich auf die Cit⸗ 
kaſſier nicht verlaſſen koͤnnte, obgleich die Ruſ⸗ 
few am Ufer des Terek von ihnen Geiſeln genom⸗ 
men datten, und rieth zu Errichtung eines Fort am 
AN an der Stelle, wo früher ein ſolches 
eriflite hatte. Er verſicherte zugleich, daß die 
Koſaken des Terek, von denen etwa 500 zu Zei⸗ 
ten auf dem Gipfel des Gebirges hauſten, volles 
Zutrauen verdienten. Dieſen Angaben zufolge, 
wurden 1728 die Deutſchen Bergleute Fritſch 
und Herold mit den Woiwoden Daſchnow und 
a Priklonski 


riklonski nach Terki beordert. Sie konnte 
— Minen nicht erreichen, weil die Cirkaſſſer 0 
wiederſetzten; aber die von Kutſchuk urja ges 
brachten Proben, die man zu Terki prüfte, bewie, 
ſen, daß eine hinlänglich reiche Silberader vor⸗ 
banden ſey. n DR 33 


SuͤdAmerikaniſche Zeitungen. 


In Süd. Amerika erfheinen 133 Zeitungen, daß 
von 25 in Braſillen. Die Anzeigen bilden in dieſen 


Blättern den merkwürdigſten Theil. Weng Jemand | 
verſaͤumt hat, die Einladung bei einem reunde 4 


anzunehmen, ſo kana er fiber darauf rechnen, durch 
eine Notiz in der „Sonne“ oder im „Sterne 
an feine. Nachläſſigkeit erinnert zu werden; und 
vergißt man, ein geliehenes Buch zurückzugeben, fo 
wird das Gedaͤchtniß durch eine Notiz im Diario 
aufgefriſcht. Einige dieſer Zeitungen find übrigens 
9 gedruckt, Daß es fait unmöglich, iſt, ſie zu 
een, + / u a ara 1 
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Balllaſt. 
— — 


Aufloͤſung des zweiſylbigen Raͤthſels Imlegten Blatte: 


Redakteur Dr, Ulſert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 5 


Montag, am 11. Juni 189% 
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Bel feiner Abrelſe nach Breslau empfiehlt ſich allen 
Freunden und Goͤnnern Joh. Fiedler, 
Brieg den 8. Jun 1832. Schulamts⸗Canbldat. 
Bekanntmachung 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bier- Preiſe 
im Monat Juny 1832. 
L Die Bäder geben 

2) Semmel für 1 Sgr. Büttner, Burkert, Gaͤbel, 
Wtw. Engler, Sonntag 175 Eckersdorff, Guͤrth⸗ 
ler, Jander, Karger, Muͤbmler, Rheniſch, Rauch, 
Witw. Sauske und Zimmermann 9 7 16 Eth.; Hoffe 
mann I, u. Zimmermann fen, 17 :h.;5 Hoffmann I, 
18 Lord; Neugebauer und Prüfert 19 Loth, beide 
Weiz; 20 forh. 

b) Brode für ı Sgr. dle meiften 1 Pfd. 1 bis 2 Eth.; 
Eckersdorff, Bike C Wlttwe Sausfe 
und Welz jan. 1 Pfd. 3 ulz 1 5 1 
und 80 fe. 1 Pfd. 10 Lth. pes bei, 

N. Die Fleiſcher verkaufen 
5) Schweinefleiſch das Pfund die meiften zu 2 for. 
10 pf., und nur Hayne, xiadner, Philipp, Selzer 
ee en 1 
. n K* a + fa 1 4 
. 
[2 un . 

. Hammeifleiſch das Pfand el . 
Hoffmann u. Hayne zu 2 für. 4 bis 6 pf, wegegen 
Franke fen. und Selzer nur zu 2 fgr. 4 pfl. 0 

c) Kubflelſchdas Pfund Selzer u. Wilde jun. zu 1 far. 

6 bis 9 pf.; Gotil. Glerih, G. Miſcheck und Epdts 
lich zu 1bis 2 ſgr.; Franke ſen., Hoffmann, Linde 
ner, Phillpp, Ruffert und Scholz zu 1 fgr. 9 pf. 


run BR: 4 
Duane een 

Brandt fun., Ben. Gierth, Hayne, Kube, Kallndfy, 

Kuniſch, Ernſt Miſcheck, Wew. Melhor, Müller, 

Schwarſer, Stempel, Thiele und Wilde fen. zu 

1 for. 5 pf. bis 2 far.; Carl Giertb, zu + far. 6 pf. 

bis 2 ſgr. 3 pf.;_ Brand fen, und Burkert zu 1 fgr, 

9 pf. bis 2 ſgr. 6 pf. N 
. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 

durchgaͤngig zu 10 pf., und nur die Schloß ⸗Arrende 
zu 9 pf. Brieg, den stem Juny 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Poluey⸗Amt. 
a de p e @- 

Der Badeplotz im Oderſtrom iſt, wie im vorigen 
an am rechten oder polnifchen Oderufer bei dem 

chießhausgarten, durch Ausflehungen von Tafeln 
am Ufer, und im Fluß durch Stangen, bezeichnet, _ 

Das Baden uͤder dieſe Bezeichnung hinaus, und an 
andern Orten, iſt unt Gefahr vert unden, und desbalb 
verboten. Es if die Pflicht der Eltern, Vormünder, 
Pflegebeauftragten und kebrberren, fo wie auch der 
Herrn Vorſteder der Schulanftaiten, die Jugend hler⸗ 
auf warnend aufmerkſam zu machen. 

Pferdeſchwemmplatz. 

Der Plerdeſchwemmplatz iſt am dlesſeltigen ober 
deutſchen Oderufer, im Oderſtrom dicht unterhalb der 
Oderdruͤcke, zwiſchen den aufgeſtellten Tafeln, und in 
der Lu innerhalb der dlesſeltigen zwei erſlen Joche, 
ermittelt. 

Schamloſe Entbloͤßungen der Reiter beim Pferdes 
ſchwemmen werden hierdurch bel einem Thaler Strafe 
verboten. Brieg den 7. Juny 1832. 

f Königl. Preuß Polizei⸗Amt. 
Bekanntmachung. ö 

Bel der am aten d. Med. ſtatt gefundenen XII. Ver⸗ 
looſurg der zinsbaren und unzinsbaren Anerkenntniſſe 
über die Beträge der Anſprüche an den Fond der bier 
figen als abloͤſungsfaͤhlg anerkannten Gewerbegerech⸗ 
Nee ſind nadfiehrab bezelchnete Nummern gezogen 
orden: 


Ense; 


i A. von den zinsbaren Anerkenntnlſſen: 
No. 297 Über 500 Kepler. | 
B. von den unzinsbaren Anerkenntniſſen: 

No. 12 über 102 Rthlr. 3 far. 9 pf. — No. 81 über 
81 Rthlr 4 far. 9 pf. — No. 108 über 105 Rıblr. 
11 ſgr. — No. 130 üͤder 64 Riblr 9 fgr. 2 pf. = 
No. 238 Über 100 Rihlr. — No. 293 über 100 Rihl. 
und No. 377 über 100 Rihlr. 

‚Die Inhaber dieſer Anerkenntnſſſe werden demnach 
biermit aufgefordert, dieſelben ve m aten bis Zten hünfs 
tigen Monats Nachmittag von 2 bis 4 Uhr im Depus 
tatlons⸗Sitzungs⸗Zimmer zu Rathhauſe zu präfentiren, 
und mit den zinsbaten Anerkenntniſſen auch zugleich dle 
vom ıten Januar c. a. ab laufenden Find» Coupons 
zur baaren Realifatlon mit zur Stelle zu bringen. 

Diejenigen, welche die oben bezeichneten Obligationen 
zur geſetzten Zeit nicht vorlegen, baben zu gemärtigen, 
daß dle darin bezeichneten Geldberräge ſofort baar in 
das Depofitum des Koͤnigl. Fand» und Stadt⸗Gerichts 
bieſeſdſt auf Gefahr und Koflen des Inhabers werden 
gezablt werden. 

In dem oben erwähnten Zeitraume am angegebenen 
Orte wird auch zugleich die Aus zahlung rer Zinſen der 
Bankgerechtigkeſts Dbligattonen für das erſie Semeſter 
c. a. erfolgen, und den zten July geſchloſſen werden. 

Brieg, den 5 Juny 1832. 

22 Der Ma q ſtrat. 
Bekanntmachung. 

Es ſol der Schuppen an der . unweit der 

Scharfrichterel vom rten Juni c. a. ab an den Melſt⸗ 

? Hs an en 9 r 
biethenden verpachtet werden, wozu wir einen Termin 
auf den 2Fſten d. Mts. Vorm ttag um 11 Uhr vor dem 
Herrn Kämmerer Muͤtzel in der Kaͤmmereiſtube anbe⸗ 
raumt haben und lagen zu demſelden Pad tlnſtige dier, 
mit ein. Dle Bedingungen ſollen im Termine bekannt 
gemacht werden. Btieg den 5. Juni 1832. 
Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 
Es iſt bel uns daruͤder Beſchwerde geführt word 
daß Hausbeſitzer und andere Gewerbetreibende die Ruͤk⸗ 
kenwaͤnde der vor hren Gebaͤuden oder Verkaufs⸗Lokall⸗ 
"täten ſtebenden Jahrmarkts⸗Bauden eigenmaͤchtig ber⸗ 
ausnebmen und dadurch den Verband der ganzen Baus 
den ⸗Reihe ſtoͤren, wodurch Ungluͤck und Verlust ſehr 
leicht berbeigefuͤhrt werden kann. N 

Wir unterfagen daher dieſes Herausnehmen der Rüͤk⸗ 
kenwaͤnde der Jahtmarkts Bauden ein für alle mahl und 
werden denjenigen, welcher hiergegen handelt, in eine 
angemeſſene Ordnungsſtrafe nehmen, auch wird ihm 
jedes aus der Verbots⸗Ueberſchreitung etwa entflebende 
Unglͤck oder Schaden an der Perſon oder dem Eigen⸗ 
thum eines Dritten, zur Laſt fallen. Sollte jedoch die 
Herausnahme einer oder der andern Bauden Nuͤcken⸗ 
wand durchaus und unumgänglich noͤthig werden; fo 
kann dies nur mit der ausdtuͤcklichen Einwilligung des 
Bauden Paͤchters geſcheben, in welchem Falle der ſelbe 
Yen A de 8 * dann fuͤr die 

icherheit verha elbt. Brieg den 5. Juni 1832, 

* ! Der Magiſtrat. 79 98 

Bekannt ma ch u n 9. 

Die im Johannls⸗Termine d. J. gefäligen Zinfen 
bleſiger Stadt: Obligationen werden in unferer Kam; 
mereis Stube vom riten bis incl. 25ten Junt c. a. mit 
Ausſchluß der Sonn- und Feſttage in den Amtsſtunden 
ausgezahlt. Brieg den 25, Mai 1832. - 
7 Der Magifran 

Nie i 

Dem hieſigen Publiko, insbeſondere aber den Bes 
wobnern des Sten Bezirks, machen wir hiermit dekannt; 
daß der Pfeſſerkuͤchler Herr Stempel, an die Stelle 
des abgehenden Kupferſchmidt Herrn Schreiber, zum 
Vorſteher des ten Bezirks gewählt worden iſt. 
Brieg, den sten Junl 1832. j 

Der Magiſtrat. 


* 


2. 
Bekanntmachung. 
Wir bringen hlerdurch zur allgemeinen Kenntulß: 
daß die Zinſen von den Einlagen bei der hleſigen Spaar⸗ 
Caſſe pro 1. Semeſter 1832 in den Tagen vom 18ten 
bis Zoſten dieſes Monats, in den Stunden frib von 
8 bis 12 und 2 bis 4 Uhr Nachmittags in der Behau⸗ 
fund des Spaar- C ſſen⸗Rendanten Herrn Natheberrn 
Kubnraıh ausgezah t werden follen, und daß diejenigen 
Intereſſenten, welche die Z nſen den Eır Iagen zufareis 
den laffen wollen, eben ſo tore Quiftupgs, Bucher pro⸗ 
duc ren möffen, als diejenigen, welche die Zinſen baar 
zu erheben gedenken. Brieg, den 5. Inni 1832. 
Der Magiſtrat. 


Warn un g. Im 
Defters iſt es ſchon vorgekommen: daß Eltern Ihre 
Schulfaͤbigen Kinder nicht allein in die Stadt, ſondern 
auch auf das Land, zum Betteln aurgefandt baden, 
Wir warnen dergleichen. das Wohl ihrer Kinder hierdurch 
benachtheiligenden Eltern, und werden Uebertretungen 
an die Eitern ſelbſt, mit einer angemefjenen Arreſtſtrafe, 
ruͤgen. Brieg den 6. Juny 1832. a 
Koͤntal. Preuß. Polizet⸗ Amt. 
Bean mn mach lun g. 

Die zum Nachlaß des verſtorbenen Hauptmann d. 
Monſterberg gebörigen Effecten, in Betten, Kleidungs⸗ 
Rüden, Heusgerätb u. (+ w. deſtehend, werden im Lere 
mine den aten July d. J. Vormittags un 9 Ubr in 
dem Gaſtwirtb Hoppeſchen Haufe vor dem Molln itzer 

thore, gegen gleich baare Zablung an den Meifbtes 
tenden verkauft werden. Brieg den ıten Juny 1832. 
Das Kreis- Juſiizräthliche Officium. 


Bekanntmachung 
wegen anderweitiger Verpachtung der großen 
Dder » Mühle in Brieg. j 
Die in der Stadt Brieg belegene zum Königlichen 
Brirgſchen Domainen⸗ Rent Amte gehörige große Oder⸗ 


af 
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Muhle, welche maſſio erbaut if, Sieben Mahlg aͤnge 
bat, und ſowohl nach ihrer Lage, als inneren Beſchaf⸗ 
feuheit ganz vorzüglich iſt, ſoll zufolge Verfügung der 
Königlichen Hochprelslichen Regierung zu Breslau 
dom iten July a, c. ab, andermeit in Zeitpacht ausge⸗ 
ban werden. Zu biefer Verpachtung il daher ein 
Relobas⸗ Termin auf den Zwoͤlſten Juny a. c. ans 
deraumt worden, welcher in dem Köntglichen Steuer⸗ 
und Domalnen⸗Rent⸗Amte in Brleg von Vormittags um 
Uhr bis Abends um 6 Uhr abgehalten werden wird. 
Zugleich wird ein auf der Muͤhlen⸗Jnſel dey Brleg 
beſegener Platz von 60 ORutben, welchen der zeithe⸗ 
rige Muͤblen⸗Paͤchter ebenfalls Miethweiſe benutzt hat, 
mit zur anderweitigen Verpachtung ausgedothen werden. 
Die Pachtluſtigen können zu jeder Zeit von der Bes 
ſchaffenheit der gedachten Mühle ſich unterrichten, auch 
die Verpachtungs⸗Bediogungen noch vor dem anbe⸗ 
raumten Termin im hieſigen Königlichen Steuer-Alue 
infpleiren. Brieg, den a zſten May 1832. 
* Koͤnigl. Domalnen⸗Rent⸗ Amt. 


Handlungs» Verlegung. 

Wir machen hiermit ganz ergebenſt bekannt: daß wir 
unfere Stahl, Meſſing und Werkzeug- Handlung in 
das Haus des Deſtilateur Herrn Wohl, Ring und 
Moll witzerſtraßen⸗ Ecke No. 297 verlegt, und mit der 
daſelbſt ſchon beſtedenden Specerey , Farbewaaren⸗ 
und Tobak⸗Handlung vereinſgt haben. Wir empfehlen 
fämmliche Waaren beider Branchen zur guͤtigen Be⸗ 
achtung. Btieg den 6. Juni 1832. 

Anders & Wolff, 
fruher E. Anders & Comp. 


Ann 6 
Wir erhielten eine Parthie Schiefertafeln und offe⸗ 
riren ſolche im Ganzen und Einzeln zu den billlgſten 


ei * Bti den 6. * 8 
en * Aabers & Wolff. 
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Minerals» Brunnen Anzeige, 
Frlſcher Selter , 
Eger ⸗. 
Marienbader⸗Kreutz⸗, 
Langenauer⸗ und 
Oder⸗Salzbrunnen, fo wle 
Saioſchuͤtzer- Bittetwaſſer, 
iſt von 175 an bei mir ſtets e Alle 19 
Mineralbrunnen werden auf Verlangen von mir auft 
ſchnellſte beſorgt. a G. H. Kuharathe. 
Brunnen Anzeige. 
Nachſtehende Mineral⸗Brunnen als: 
Marienbader Kreuz» = 
Langenauerr 
Oder⸗Salzbrunn und 
er ee er 
d Flaſche 8 
9 Leopold Thamme. 
6 ͤ ͤ————ß—ß—ßv—rv—ðv—˖XQꝗQ 
Seidene Herrn⸗Huͤte in neueſter Form a 1 Rıbles 
und — 5 Fh Hi einpfiehlt | 
“ E. T. Stache. N 
Tuchhandlung im goldenen 
| Elepbanten. 
teihbeforgung n 
Die zur aten Bleſche nach Hirſchberg deſtimmten 
Bleichwaaren, bitte ich ſpaͤteſtens Mitte Juny bet mie 
elnzullefern. G. H Kuhnrath . 
Verl 


o ren. — 
Ein kleiner goldner Fingerring, u den Buch ſtahen 
J. G. D. d. 24. Mai „1830 gezeichnet, iſt verloren wor⸗ 
den. Da derſelbe für den Eigenthaͤmer von Werth iſt, 
fo erhält der ehrliche Abgeber einen Thaler Belohnung 
in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. f 


Ein leichter Jahrmarkts · Kaſten If billig zu verkaufen. 
Wo? erfährt man in der Wohlfahrtſchen Buchdrucker el, 


4 


— 260 — 


Anzeige. 

Endes Unterzeichneter, den die Liebe zur Vaterſtadt 
wieder hleber gezogen, und von dem fein hochverehrter 
Lehrer Herr Director Schmieder die beſte Auskunft zu 
geben vermag, iſt geſonnen: Maͤdchen, die nicht mehr 
des Elementarunterrichts bedürfen, in Religion, Ges 
ſchichte, Geographie, deutſchen und franzoͤſiſchen Spra⸗ 
che nebſt kiteratur Privatunterricht zu ertbeilen. El⸗ 
tern, welche wiſſenſchaftliche Ausbildung ihrer Toͤchter 
verlangen, iſt dieſe Anzelge gewidmet. 

Brieg den 20. Mai 1832. 

Kandidat Höfhen 
Mollwitzer Gaſſe No. 316. 


Zu ver miethen. 

Auf der Aepfelgaſſe bei dem Zuͤchnermelſter Herrn 
Kuͤhnel iſt im Mittelſtock eine Stube nebſt Alkove und 
allem Zabehoͤr auf den ıten Juli oder auch ſchon deu 
aoten diefeß zu vermiethen, und das Naͤhere bel dem 
Kaufmann Wende Mollwitzer Gaſſe zu erfragen. 


In dem Haufe No. 267 parterre auf dem Markte 
um welßen Engel, iſt ein Verkaufs⸗Gewoͤlbe, welches 
ch zu verſchiedenartigen Handlungs, Betrieben eignet, 
und wozu auch zwel Keller geboͤren, nebſt elner Stube 
im Hinterhauſe, ebenfalls parterre auf Johannt zu vers 
mieiben. Unter welchen Bedingungen erfäbrt man bel 
der Eigenthuͤmerinn dieſes Hauſes. Es kann auch als 
les im Einzeln vermlethet werden. 

ö Verwitw. Olttrich. 


In dem Haufe No. 271 auf der Aepfel ⸗Gaſſe find 
parterre hinten heraus eine große und eine kleine Stube, 
und vorne heraus ein Gewoͤlde nebſt Zude boͤr zu vers 
miethen und auf den ten October a. c. zu bezleben. 
Springer, Glaſermſtr,. 


Ya Nr. 15 am Ringe iſt eine Stube zu vemlerhen 
und auf Johanni zu beziehen. . f 


